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Blomberg (Blum-, Plumberger), Barbara Geliebte Karls V., * 1527/28
Regensburg, † 18.12.1597 Ambrosero (Spanien). (katholisch)
 
Genealogie
V Wolfgang Plumberger († vor 2.2.1551), S des Hans, beide Gürtler und Bürger
zu Regensburg;
 
M Sibylla († 1563), T des Georg Lohmair († um 1542);
 
⚭ Hieronymus Pyramius (eigentlich Kegel, † 1569), kaiserlicher Offizier, S
des Christoph Kegel (latinisiert Pyramius), Geheimsekretär Kaiser Karls V.,
Karthograph;
 
2 S, 1 T, u. a. Konrad Blomberg (⚭ Baronesse von Saint-Martin aus dem
Hennegau), spanischer Oberst.
 
 
Leben
B., die Geliebte Karls V. während seines letzten Hoflagers in Regensburg,
schenkte ihm am 24.2.1547 einen Sohn, der als Don Juan d'Austria, Sieger
von Lepanto, in die Geschichte einging. Das Kind nahm der Kaiser in seine
Obhut, die Mutter verheiratete er alsbald und wies ihr eine Rente an. Nach
dem Tode ihres Gatten, der seinen Standort in Brüssel hatte, blieb B. in den
Niederlanden. Hier führte die mannstolle Witwe ein so sittenloses Leben, daß
sie ins Gerede kam. Deshalb veranlaßte Don Juan 1577 ihre Übersiedlung nach
Spanien, das sie nicht mehr verlassen durfte. - Vom 18. Jahrhundert bis in die
jüngste Zeit hinein fand ihr Leben literarische Behandlung, u. a. durch Georg
Ebers (Erzählung, 1896), Joachim Zimmermann (Lustspiel „Madame Kegels
Geheimnis“, 1940) und Carl Zuckmayer (Schauspiel, 1948).
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Blomberg: Barbara B., eine Regensburger Bürgerstochter, Mutter des
Don Juan d'Austria, † 1598. Es ist das zweifelhafte Verdienst französischer
Geschichtschreiber, auch in Deutschland der Fabel Eingang verschafft zu
haben, als sei Barbara's Name nur vorgeschoben worden, um Don Juans
wahre Herkunft von einer vornehmen Dame zu verbergen. Demnach ist die
Mittheilung, daß er aus einem unerlaubten Verhältniß Karls V. mit Margarethe
von Oesterreich oder gar mit seiner Schwester Maria entsprossen, rundweg
als Product müßiger Phantasie zu bezeichnen. Van der Hammen berichtet: Als
Karl 1544 von körperlichen Gebrechen gequält, von tiefer Schwermuth befallen
wurde, führte man ihm zu Regensburg ein schönes junges Mädchen zu, damit
es durch die Lieblichkeit des Gesanges den Trübsinn des Herrn verscheuche.
Er machte sie zur Mutter eines Knaben, der am 24. Febr. 1545 das Licht
der Welt erblickte. Es scheint nicht, daß der Eindruck, den Barbara damals
auf den Kaiser gemacht, ein bleibender war. Während er dem Knaben eine
wahrhaft väterliche Liebe zuwandte, sind seine Verfügungen bezüglich dessen
natürlicher Mutter derartig, daß sie auf vollständige Entfremdung schließen
lassen. Daß sie keine Patricierstochter war, steht fest. Ueberhaupt liebte es
Karl V. in der Verfolgung seiner sinnlichen Neigungen nicht, Verhältnisse zu
unterhalten, die ein größeres Maß von Galanterie erfordert hätten. Barbara
durfte den Knaben nicht bei sich behalten, sondern Karl V. ließ ihn in Spanien
unter treuer Obhut heranwachsen; dagegen heirathete sie, wahrscheinlich
1551, einen gewissen Hieronymus Pyramis Kegel, einen Deutschen, der aus
dem bestandenen Verhältniß für sich zu gewinnen hoffte. Er wurde in der
That in kaiserliche Dienste aufgenommen, kam in die Niederlande und versah
schließlich das Amt eines Musterungscommissärs. Kurz vor seinem Tode
ließ Karl V. für Barbara eine Lebensrente von 200 Gulden kaufen, so daß die
Einkünfte des Ehepaares Kegel sich im Ganzen auf 1400 Gulden beliefen. Wir
entnehmen daraus, daß der Kaiser, ganz abgesehen von seiner bekannten
Sparsamkeit, diesem Weibe keine auffällige Sympathie entgegenbrachte. 21.
Juni 1569 starb Kegel. Er hinterließ aus seiner Ehe mit Barbara zwei Söhne,
von denen der jüngere dem Vater acht Tage darauf in den Tod folgte. Alba als
Statthalter der Niederlande scheint einen schweren Stand gehabt zu haben,
den Aufträgen seines Herrn, Philipps II., bezüglich der weiteren Lebensstellung
Barbara's gerecht zu werden. Er berichtet dem König, wie verschuldet sie sei,
welch harten eigenwilligen Kopf sie hätte, wie jede Gabe alsogleich von ihr
leichtsinnig verschwendet werde. Er fürchtet, daß sie es nicht verschmähen
würde, aus ihrer einstigen Stellung zu Karl V. Capital zu schlagen und sich
abermals zu verehelichen. Es ist festgestellt, daß sie mit einem Engländer ein
außereheliches Verhältniß unterhielt. Die amtlich trockenen, aber durchaus
objectiven Berichte Alba's an Philipp zeigen uns leider Barbara's Charakter
jener echten Weiblichkeit baar, die man bei der Mutter des kühn aufstrebenden
Don Juan d'Austria vermuthen sollte. Philipp wollte sie am liebsten in ein Kloster
verweisen. Darauf ging sie nicht ein. Sie ließ sich zu Gent nieder und setzte den
Versuchen, sie zur Uebersiedelung nach Spanien zu bewegen, hartnäckigen
Widerstand entgegen. Hier in Gent führte sie einen fast fürstlichen Hausstand,
zu dessen Bestreitung ihr Philipp reichlich die Mittel bot. Es ist auffallend,



daß auch in diesem Punkte das oft Widersprechende in Philipps Charakter
zur vollen Geltung kam. Als Don Juan Statthalter der Niederlande geworden,
hatte er in Luxemburg mit seiner Mutter die erste und letzte Unterredung.
Ob es dem Sohne durch List gelang, sie zum Verlassen der Niederlande, wo
sie der amtlichen Stellung des Sohnes beschwerlich fiel, zu bewegen, oder
ob die Mutter den Bitten des Sohnes nachgab und sich zur Uebersiedelung
nach Spanien freiwillig verstand, bleibt dahin gestellt. Wir treffen|sie in dem
Kloster zu S. Cebrian de Maçote, sieben Meilen von Valladolid, wo sie aber
durchaus kein klösterliches Leben führte. Auf dem Todtenbette empfahl Don
Juan durch seinen Beichtvater Dorante seine Mutter dem Könige von Spanien,
der ihr durch einen Erlaß vom 9. Aug. 1579 eine Rente von 3000 Ducaten
zusicherte. Später ward ihr die Einsamkeit zu S. Cebrian zu langweilig und
Philipp kam ihrem Wunsche entgegen, indem er ihr das Haus des Secretärs
Escobedo in Colindres, einer kleinen Stadt im Gerichtsbezirke Laredo, zur
Verfügung stellte, wo sie bis zu ihrem 1598 erfolgten Tode weilte. Pyramis, der
Halbbruder Don Juans, ward von diesem zum geistlichen Stand bestimmt und
auf die Hochschule geschickt. Aber seinem abenteuerlichen Hange sagte das
Kriegshandwerk mehr zu, das er, wie aus einem Briefe Farnese's vom 26. Sept.
1591 erhellt, nicht gerade mit rühmlichem Erfolge nach Don Juans Tode betrieb.
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